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5) ^aglich. vom Anfange an,
^ müssen sie frisches reines

Wasser empfangen. Man muß
Hurn solches aber nicht m tiefen
glatten Schüsseln reichen, denn
in solche fallen sie oft hinein und
sind viel zu unbehülfkch, als
daß sie denn dem Ertrinken ent
gehen könnten, sondern man
nehme eine hölzerne Bohle (am
liebsten wohl vonLaubho!;, denn
Von Nadelholz gemacht würde
sich ein Harzgeschmack in das
Wasser ziehen, welcher ihnen
Vielleicht nicht gesund ist) und
haue in fetbigr f. 6. Löcher, je

 des eines Fingers hoch an Tiefe
haltend, hinein; diese Vertie
fungen nun, welche man übri
gens rund oder viereckig ein.
hauen kann, welche aber nur
me tiefer als eben angegeben
ward, noch auch von breitem
Umfange gemacht werden müs
sen, werden täglich mit Wasser
angefüllt, welches denn zum
Tränken genug ist, ohne daß
man -me Unfälle zu besorgen
drauchte.

6) Sind die Tbierchen 6. —
ff Tage alt so fangt man all»
mahlig an, wie schon gedacht

worden die gekochten Erbsen zu
ihrer HauptsMe zu machen,
die Eyer aber immer mehr und

mehr wegzulassen. Zehntägige
T ukgen werden hinfort blos
mit Erbsbrey und Brennnesseln
gespeist, und wenn sie noch et
was besser zu wachsen beginnen,
so vermehre uns verstärkt man
auch die Art ihres Futters, wie
dieses bereits in dem obangezo-
genen Aufsätze des ökonomischen
Portes, enthalten ist. Dabey«
ists denn ein guter Vortheil,
wenn man, gleich von denjeni
gen Tagen an, wo diese Thier-
chen lustig und stink werden,
auch mit einander zn spaßen an-
fangen, eine Kohlstauve in dem
Raume, wo die Trutgen erzo
gen werden, verkehrt (Warzein
gen Himmel) augehängt, also
daß sie im Schweben den Klei
nen beynahe auf den Köpfen
herabhängt, doch aber noch ein
kleiner Emporsprung nöthig ist,
wenn eins von ihnen etwas vom

Kohle herabzupfen soll. Die
vielen kleinen Sprünge, in wel
chen sie , aus Begierde nach dem
grünen Kohle, unter sich wett
eifern verschaffen ihnen eine
mehrere Gewißheit auf ihren

Beinen,


